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erbitte mir sofort.
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Evang. Gottesdienst
am 4 . S . o . Ersch. (3 . Febr .)
i . Bereinshau » , vorm . >/,10
Uhr Predigt <Ps . Müßn«
Karlshöhe b. Kudwigsburg ) .
Dos Opfer ist bestimmt f . d- >
Brüder - und Kinderanstalt !
Karlshöhe b. Ludwigsburg.
»/ZI Uhr Kindersonntags - >
schule . 1 Uhr Christenlehre
lf . Töchter ) , abd ». 8 Uhr
Vorlrog v Pf . Mützner üb«
,Das Fortbestehen unter«
Anstalten der Inneren Miss.
— eine Lebensfrage für die
evang . Kirche ." Mittwoch
abend » 8 Uhr Bibelstund » >
zugl .monall .Bußiagrandacht

Ifelrhaufen : Sonntag i
ft,10 U . Prediglgottrsdienst.
Donnerstag 7 U . Bibelftde.
Ev . Gottesdienste der
Methodistengemeinde

Sonntag vorm . ft,IO Uhr >
Predigt (I . Riegras ) . ft,11 K . !
Sonnlagsschule . 2 U . Iung-
frauenvereio , abd «. ft,8 Uhr
Gottesdienst . Mittwoch abd.
8 U . Gebetstunde . Sonntag
abend 8 Uhr Gottesdienst in
Jselshausen im Hanse des 5)
G . Graf.

Kathol Gottesdienst.
Sonntag 3 . Febr . 6 Uhr

Beichtgelegenhrit , 9 U Got¬
tesdienst , nachher Sonnlags¬
schule . ft,2 Uhr Andacht nach¬
her St . Blafiussrgen . Mon¬
tag 4 . Febr ft,10 U . Gottes¬
dienst in Altenstetg . Freitag
8 . Febr . *'«7 U . Gottesdienst
in Wildberg.

Erscheint an jedem Werk¬
tag . Bestellungen nehmen
sämtliche Postanstalten

and Postboten entgegen.

Bezugspreis
im Februar 1 .60
einschl . Trägerlohn,

Sinz .-Nr . 10 Goldpfge .,
Grundpreis f . Anzeigen:
Die einspaltige Zeile aus
gewöhnlicherSchrift oder
deren Raum 12 Gold-
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anz .10  Goldpfennige . Bei
qerichtl . Beitreibung und
Ko .kursen ikt der Rabatt
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Tagesspiegel  ^
I « einem Gespräch mit Abgeordneten au» de« deseMen

Gebiet sprach sich Reichskanzler Marx für de« « ok«
Deutschlands in den Völkerbund aus . !

Der Geschäftsträger in Paris , Dr . Leopold v. HHch. warst« i
Mm Botschafter in Paris und der bisherige Gesandk w v»
xpad, Dr. v. Keller, zum Gesandten in Brüssel ernannt . !

Der preußische Landtag hat die stark umstrittene Gnwst-
steuerverordnung mit 2V3 gegen 11V Stimmen angeaomme » .
Dagegen stimmten die Deutschnationalen, die komnmnisttn,
die Deutsch-Hannoveraner und die Wirtschastspartei.

Der Vorsitzende des ersten Sachverständigen-Ansschnst« ,
General Darves , besichtigte mit einigen Mitgliedern des Ans¬
chusses verschiedene Notstands - und Wohlfahrkseimmtchmgev
« Berlin , um sich von dem Notstand persönlich zu über-zeuge» .

Me Rheinlandkommission hat die Entscheidung über dt«
Anerkennung der »autonomen " RegieruugshanLlusgeu aber-
«als vertagt.

ObAeich der Ankworkbrief Poincares an ZN« Donald !
keinen Vorschlag M einer Zusammenkunft enthüll, staubt
«an , doch die beide« Erstminifier eine Besprechung Höchen
«verden, sobald die Berichte der Sachverständigen-Ansschüss«
oorttegen. Me Briefe Mac Donalds und Poincares sollen
veröffentlicht werden . j

Bei einer Ersatzwahl st» London, innere Stadt , erhielt der !
koufervativc Kandidat 12 962, der liberale 5520 Stimme «. j

Zehn Prozent !
Es ha ! lange gedauert , bis der Entwurf zur brüten ^

Steuer -Notverordnung , der am 30 . Januar vom Reichskabi-
nett unterzeichnet wurde , zustande gekommen ist. Es handelt
sich hier um eine Ausräumungsardeit nach dem tollen Toten¬
tanz der Inflation . Sauer erspartes Gut ist zerronnen.
Für 'orge für den Lebensabend zunichte geworden . Klem-
rentnerspeisung und Miittelstandshilferi sind die dürftigen
Linderungsmittel des Staats für das von ihm so bitter ent¬
täuschte Vertrauen in die Zuverlässigkeit des staatlichen Fi¬
nanz - und Geldwesens und des rechtmäßigen Zahlungsan-
st>ruchr . In dieselbe Reihe der kleinen  Linderungsmittel
gehört die jetzt in Aussicht genommene Aufwertung bestimm¬
ter Arten von Privatschulden auf zehn Prozent ihres Gold¬
werts , das heißt desjenigen Werts , den der Gläubiger seiner¬
zeit in Wirklichkeit hingegeben hatte.

Der telegraphisch verbreitete halbamtliche Auszug aus
der im Wortlaut noch nicht bekannten Verordnung enthält
den Satz : es werde eine Lösung versucht , die „mit den über¬
wiegenden Wünschen weiter Kreise der Bevölkerung im
Grundsatz übere 'instimmt " . Das stimmt aber allerdings nur
,« soweit , als hoffnungsarm gewordene , betrogene Menschen
Leber ein klein wenig , als gar nichts bekommen . Das ist die
Stimmung des Bankrotts . Der Staat war mit seinem Geld¬
wesen bankrott geworden . Seins Bürger haben das unmilt»
tekbare Bewußtsein daran infolge des Jnflationsrausches
nicht gehabt . Die meisten Schuldner  würden heute im
wörtlichen Sinn bankrott , wenn sie jetzt die volle Höhe ihrer
Verpflichtungen zu tragen bekämen . Daher ist eine sülche
Bereinigung des Jnflationswirrsals im Gebiet der privaten
Schuldenoerpflichtungen ganz undenkbar . Selbst bei der jetzt
beabsichtigten Aufwertung von zehn Prozent sollen — und
das ist nötig — Ausnahmen  zulässig sein. Den Gläu¬
bigern  bleibt also bestenfalls nur eine bescheidene Rate
— wie bei einem schlechten Bankerott.

Der Gesetzentwurf zählt die einzelnen Arten von Privak-
schulden auf . die für die Aufwertung in Frage kommen . Mao
kann sie unter der Bezeichnung der festen Anlagen zusam»
mensassen . Es sind in erster Linie die mündelsicheren An¬
lagen . Und zwar im eigentlichen Sinne des Worts : es wer¬
den vor allem die Ansprüche von Mündeln  berücksichtigt,
deren Gut in der von der Rechtsordnung vorgeschriebenen
Form , die vor dem Inflationsuirglück für die wertbestän-
digste gegolten hatte , angelegt ist. Während Pfand¬
briefe,  die zum Zwecke der Spekulation erworben wurden,
ausgeschlossen  sein sollen . — Schon diese Bestimmung
weP auf di« Schwierigkeiten der Durchführung solcher Unter¬
scheidungen hin . Was ist „Spekulation " in diesem Sinn?
Ts scheint, daß das Gesetz einfach den Zeitpunkt des Erwerb-
Mm Maßstab nehmen will . Wobei natürlich auch die per-
Knlichen Verhältnisse in Betracht gezogen werden sollen.

Für Sparkassenguthaben md Lebensver-
llcherungsverträge  ist ein besonderes Amwerlunas-
^erwhren vorgesehen , über dessen Einzelheiten erst der Wort -,
»aut des Gesetzestextes Aufschluß geben kann . Die Aufwer-
wng der Hypotheken  ist Keichfalls , wie schon angekün-
d'.gt wär , auf die Norm der zehn Prozent vom Geldwer!
lcstae,etzt. Dabei werden die Länder ermächtigt , die Mie-
^? n allmählich auf den Friedsnsstand zu bringen.

An dem Vorteil , den der Grundbesitzer durch die Eniwer-
bmg des Guthabens seiner Hypo !beten gläubiger , also durch
d»e wzusaaen automatische Entschuldung seines Grundbesitze -:

sich der Staat durch Steuern  beteiligen . Zae
»st ia der wirkliche Grund , weshalb die Frage der Schulden¬
auswertung überhaupt im Rahmen einer Steuernotverord-
uung zur Erledigung kommt . GS werdeu in diesem Zusam-

menhana Steuern anoekünd 'gt auch kür den landwirt¬
schaftlichen  Grundbesitz . Auch andere „Iuttationooe-
winne ", aus Kredit -m , Ausgabe oon Notgeld usw .. sollen
noch nachträglich besteuert werden . Die Länder werden oft
die Besteuerung der Geldentwertungsaew 'mne bei Holzver
käusin <rvohl aus den staatlichen Forsteni hingemissen . A:
den ousgewerteten Hypotheken  siftumt der S t a a ^
zwei Prozent des Goldbetrags Heuerlichen Anteil . Für Hy¬
potheken die vor dem 31. Dezember 1823 getilgt  worden
sind, hat der Schuldner 12 Prozent zu entrichten . Für der
Gläubiger findet keine nachträgliche Aufwertung statt . Bei
der Besteuerung des Entschuldungsoorteils des landwirt¬
schaftlichen  Grund und Bodens wird „im Interesse der
Sicherung der Volksernährung " die erste Rate zeitlich
hinausgeschoben . Bei dem Streit für und wider die Be¬
steuerung der Landwirtschaft darf man nicht vergessen , dar
dieser Produktionszweig heute keine Schutzzölle  gc
nisßt daß er also, nachdem die Wöbrungsblockade gefallo
ist, in Konkurrenz mit ausländischen Produzenten steht und
es als vernichtend empfinden muß . wenn er steuerlich so v>
stärker belastet wird , als sein ausländischer Konkurrent . E:
hat keinen Sinn , unter so völlig veränderten Verhältnissen
sich von den abgebrauchten Schlagworten des Parteikampfe¬
der Vorkriegszeit schrecken zu lassen.

Me alten Anleihen des Reichs , der Bundes-
staaten und Gemeinden,  die auf Reichsmark lauten
sollen bis auf weiteres — man sagt bis zur Erledigung samt-
sicher Entt' chädigMgsverpslichtungen (!!) — nicht ver¬
zinst und nicht eingelöst  werden . Die Kriegsanleihen
feien doch nicht mehr in den Händen ihrer ersten Zeichner,
die seinerzeit ihr gutes Geld dem Reich cmvertraut haben , —
k wird diese Verfügung begründet ! Schlicht ausgedrückt:
durch die Inflation sind die Schulden Verpflich¬
tungen von Reich , Staat und Gemeinden hinfällig , sind null
geworden . Dabei bleibt es. Hier wird nicht aufgewertet.
Es ist die versteckte Form des Staatsbankrotts . Neue,
künftig aufzunehmende Anleihen  sollen bei Verzinsung
und Tilgung den Vorrang haben vor jenen alten , nichtigen
Bankrottresten , wenn dieser Staat überhaupt wieder Kredit
Kskblmnt.

^ranrrapltals loll vorwiegend aus den deutschen Aurlnnds-
guch-aben , also auch aus Devisen , gebildet werden , die mit
gewissen Vorteilen , Sicherung gegen Beschlagnahme uswt
auszustatten sind.

Durch den Plan der Goldnotenbank scheint die Entfchö -«
digungsfrage und ihre Beziehung zur Währungsfrage und
zum Reichshaushalt etwas in de» Hintergrund gedrängt zu
sein. Aber man darf nicht vergessen , daß beide Sachoer-
ständigenausschüsse eingesetzt worden sind, um Deutschlands
Leistungsfähigkeit gegenüber den EntschMgungsforderüngen
der Sieger zu prüfen . Die Gutachter der Entente — darauf
weist soeben m einem sehr beachtenswerten Berliner Zeitungs¬
artikel der deutschnationale Führer Dn Helfferich  hin,
find viel zu gute Kenner der Finanzvolitik , als daß sie nun
ihre Aufgabe mit einer Entschließung zugunsten einer deut¬
schen Eoldnotenbank für gelöst halten . Das sagt Helfferich,
um vor stimmungsmäßigem Optimismus zu warnen . Es
wird um Deutschlands Schicksal gewürfelt , und niemandweiß das Ende.

Die Berliner Konferenz
Gutachter der Entente

Im Hotel Esplanade in der Bellevuestraße tut sich was,
«te der Berliner sagt . Am Dienstag abend kam die erste
Sachverständigenkommission aus Paris an , 46 Personen,
darunter schon einige Angehörige ' der zweiten Kommission.
am gestrigen Mittwoch abend 24 weitere Mitglieder des
zweiten Ausschusses. Ein ganzer Flügel des Riesenhotelsder bisher nicht benutzt wurde , ist für oie politischen Gast«
hergk-richtet. Wenn General Da wes,  die unvermeidliche
Shagpfeife im bartlosen Genilemengesicht , über die Straße
eilt , ist er das Opfer Dutzender von knipslüsternen Photogra¬
phen . Er läßt sich auch ganz gern photographieren . Nur
sprechen läßt er sich nicht. Ein Mitglied des ersten Aus¬
schusses erklärt auf dringende Fragen achselzuckend, daß sich
die Sachverständigen verschworen hätten , keine Unterredung
über den Gegenstand ihrer Verhandlungen zu geben . Mao
müsse sich an die amtlichen kurzen Berichte des General»
sekrelörs der Kommission halten . Wir wollten die Herren
fragen , wie ihnen der unfreiwillige Aufenthalt in Essen
a . d. Ruhr bekommen ist, als die französische Bahn nicht
klappte und der Kölner O-Zug sie rettend aufnehmcn nrußte.
Aber das hätte zu kritischen Aeußerungen geführt und dies«
sind verpönt . Jedenfalls haben die Sachverständigen an
dem kleinen praktischen Beispiel erkannt , was die Ruhrbe-
setzvng für Deutschlands Wandel und Verkehr bedeutet . Sie
werden in Berlin noch ganz andere Dinge erfahren , wenn
auch die Regierung mit Recht vermeidet , die Kommissionen
mit Material zu überschütten und den Eindruck zu erwecken,
als wolle sie die Sachverständigen ein -eilig beeinflussen.

Ueberhaupt tut dtt deutsche Oessentlichreit gut , das Er¬
gebnis der vielleicht nur einwö .bigen Sachverstäudtgeukon-
ferenz mit Geduld und nicht allzu hoch gespannten Hoff¬
nungen abzuwarten . Ein Bergleich mir den Sachverstän-
digen -Zusammenkünften des November ^922 fällt zugunsten
der jetzigen Untersuchung aus . D'e Mitglieder der beiden
Ausschüsse stürzen sich förmlich in ihre Arbeit . Sie haben
ein fertiges Programm mitgebrachr , nach dem sie planmäßig
Vorgehen . Da der Haushalt des Reichs zur Goldrechnung
übergegangen ist, lassen sich die Verhältnisse viel besser über¬
sehen , als man noch vor kurzer î eir vermittele

Auch in der Angelegenheit der zweiten Kommission (Ka-
pikolslucht) hat sich der Himmel etwas aufaehe -tert . Mac
Kenna , der englische Vorsitzende der zw - tten Kommission,
hat sich mit dem englischen Erslministcr Mac Donald über
seine heikle Berliner Aufgabe besprochen . Es handelt sich
nach Len Londoner Andeutungen Mae Kennas nicht mehr
um eine Art Strafunternehmen gegen das geflüchtete deut¬
sche Kapital , sondern die geflüchtete deutsche Wirtschaftskraft
soll durch rein geschäftliche Maßnaymen zur Rückkehr in dis
Heimat veranlaßt werden . Die Brücke für den Heimweg soll
dis Goldnotenbank bilden . Von d:escr Goldnotenbank hört
man insofern neues , als sie mit 50 Prozent Auslandskapital
lin Devisen ) arbeiten wird , wobei das Auslandskapital mchi
nam Deutschland hereingebracht , andern wahrschcinllch in
der Schweiz hinterlegt werden soll. Die deutsche Hä . sie des

Die Reichsbahn schränkt die Vergünstigungen ein
Die Reichsbahn will , wie bereits gemeldet , zur Behebung

ihres Fehlbettags im Personenverkehr außer der Erhöhung
der Personentarife in der dritten und vierten Klasse auch
in sehr erheblicher Weise die Vergünstigungen abbauen , die
fast die Hälfte aller Reisenden bisher genossen haben . Nach
emer genauen Ueberficht hatten rund 80 060 Vereins und
Vereinigungen in Deutschland Vergünstigungen erlangt , di«
rn der Tat für die jetzt kausmännisch ganz auf sich selbst
gestellte Reichsbahn unerträglich waren.

Der Reichsverkehrsminister hatte versucht , die der Reichs¬
bahn in dieser Beziehung ausqebürderen Lasten dadurch er¬
träglicher zu machen , daß er von den einzelnen Ministerien
die Vergünstigun gen für bestimmte Personen kreise aescyaffen
hafte , die Zahlung eines Teils des Unterschiedes zwischen
den ermäßigten und den gewöhnlichen Fahrpreisen verlangte.
Diese nicht unberechtigte Forderung lehnten sämtliche Mini¬
sterin rundweg ab . In Zukunft werden nur verhältnis¬
mäßig Neins Kreise eine Fahrprsisoergünsi 'gung erhalten
In erster Linie berücksichtigt m«n Kriegsbeschädigte,
fernerhin Siedler  und Jugendliche , die zur Erhol .,ng ver¬
schickt werden . Die Freifahrtscheine auf der Reichsbahn wer¬
den dagegen zum größten Teil fortfallen . Die Parlaments¬
mitglieder behalten die Berechtigung , alle Wagenklassen in¬
nerhalb des Reichs benutzen können . Dagegen wer¬
de» die Freifahrtkarten selbst der höheren Eisenbahnbeamten
sehr stark eingeschränkt ; es ist schon jetzt eine Verfügung er¬
gangen , nach der die Beamten der Reichsbahn sich in der
Hauptsache auf die unteren Wogenklaffen beschränken
müssen.

Vor allen Dingen aber will die Reichsbahn den zahllosen
Betrügereien  energisch zu Leib gel>en , die in den letzten
Mvnaten m einem Maß festgestellt worden sind, daß man
heute von Detrrrgsfystemen mit Fahrkarten , vor allen Din¬
gen mit den Zeit - und Wochenkarten , sprechen kann . In
»oelcher Weise die Reichsbahn geschädigt wird , beweist die
Tatsache , daß in der ersten Januarwoche auf einem kleinen
Berkrner Bororkbahnhof allem 178 Personen festgestellt wur¬
de». die die Wochenkarten mißbräuchlich benutzten. In die¬
ser Richtung werden jetzt, um ähnliche Betrügereien zu ver-
HÄ« », srundlegende Aender 'mgen durchgeführt werden.

»
Mr Reichvtagsabgeordncten wollen weiter erster Stoffe

Tin Ausschuß des Reichstags , d»r unter dem Vorsitz de»
Reichstagspräsidenten Löbe zu dem Zweck gebildet ist, die
Möglichkeit von Ersparnissen un Reichstag zu prüfen , dejchäj-
tigte sich auch mit dem Ersuchen des Reichsfinanzmmisters,
daß die Abgeordneten , die jetzt Las Recht haben , m jeder
Wagenklasse auf der Eisenbahn zu fahren , auf die Benutzung
der ersten Wagenklasse verzichten möchten . Dies haben alle
Pa : leien abgelehnt . Sie erklärten sich zwar einverstanden
mit einer Beseitigung der ersten Wagenklasse überhaupt,
glauben aber , solange diese besteht, auf das Recht ihrer Be¬
nutzung nicht verzichten zu können.

Ein Fünftel des französischen Heeres im
Ruhrgebiet

Wie ungeheuer die Lasten sind, die durch die Bcsatznnas-
kosttn aus dem besetzeten Gebiet and dem ganzen deulschen
Doll ruhen , geht aus nachfolgenden , jetzt bekannt werden¬
den Zahlen hervor . Während vor dem Ruhreinbruch im.
Rheinland 96 000 Franzosen , 13 500 Belgier und 11000
Engländer standen , befinden sich heute im besetzten Gebiet
Ü43 000 Franzosen , 22 000 Belg,er und 11 060 Engländer.
Die genannten Zahlen bedeuten bei den Franzosen und Bel¬
giern ein Fünftel der Gesamtstärke der betreffenden Heere-
Während in Frankreich der einfache Soldat nur 25 Centimes
Sold erhält , müssen wir in den besetzten Gebieten täglich75 Centimes bezahlen . Zu diesen finanziellen Lasten komm»
dis überaus starke Belastung der Bevölkerung des besetzten
Gebiets durch die Einquartierungen , da nicht nur für die
Offiziere , sondern auch für di: Familien und Begleitung
forme für die Familien der Beamten der Vahnverwaltung
Unterkunft beschafft werden muß , was in Anbetracht des

bevölkerten Industriegebiets , das schon immer ulltec
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Wohnungsinangel litt , ungeheuerliche Zustände Mch'affen
hat . Neulich haben die Franzosen auch wieder Anträge zur
Anlegung von Militärübungspiätze !'. und Schießständen ge¬
teilt.

Neue Nachrichten
Unstimmigkeiten zwischen Reichsbank und Rentenbank
Berlin . 3. Febr . Zwischen der Reichsbank und der Ren»

Cendant sind Meinungsverschiedenheiten darüber entstanden,
daß die Rentenbank, deren Kapital zur Hälfte von der Land-
«virtschaft, zur anderen von der Industrie , Gewerbe und Han¬
del aufgebracht ist. in dringlichen Fällen unmittelbar Dar¬
lehen an Landwirte und Gewerbetreibende verwilligt hat,,
während nach dem Wortlaut der Rentenbank-Bestimmungen
die Darlehen an die Privatwirtschaft durch die Reichsbank zu
Vermitteln sind, .was aber immer mir erheblichem Zeitverlust
verbunden ist. In diesem Punkt dürfte eine rasche Einigung
AU erzielen sein. Dagegen hat die Rentenbank eine n nie An¬
forderung des ' Reichsfinanzministers für das Re'ch wieder¬
um obgelehnt, nachdem das Reich die ihm nach dem Gesetz
Anstehenden 1200 Millionen Rentenmark schon seit zwei Mo¬
naten abgehoben hat. Hierüber ist eine Einigung noch nichi
Zustande gekommen. Der Finanzminister ist in Uebereinstim-
rnung mit der Rentenbank der Ueberzeugung. daß die Wei-
sterbezahlung der Besetzungskosten  eine Unmöglichkeit
sei da der in den Reichshaushaltplan eingesetzte Betrag von
640 Millionen Goldmark im Jahr tatsächlich bei weitem
nicht ausreicht. Reichskanzler Marx  und Minister Strese-
mann  sind aber dafür, daß die Kosten weiter bezahlt
werden.

Weißbluten durch Lesetzungskosken
Berlin . 3. Febr . Dem ersten Sachverständigen-Ausschutz

sind die Belege für die Besetzungskosten, die sich nach xuver-
lässigen Schätzungen auf 70 bis 90 MillionenGold-
mark  monatlich belaufen, übergeben worden. Es wird
bemerkt, daß eine solche Summe von Deutschland auf die
Lauer nicht bezahlt werden könne, ohne ' Deutschlands Fi¬
nanzen aufs neue einem Zusammenbruch mtgegenzuführeu

TNelallarbeikerslceik in Leipzig
Leipzig, 3. Febr . Durch Schiedsspruch des Schlichtungs¬

ausschusses wurde für die Metallindustrie eine Wochen¬
arbeitszeit von S4 Stunden und ein Spitzenlohn von 45 Pfg.
für die Stunde festgesetzt. Die Metallarbeiter sind in den
Streik getreten. ^

Beratung des neuen Industrieabkommens
Düsseldorf. 3. Febr . Der Pariser „Tsmps " erfährt , daß

die deutschen Industriellen in dem neuen Vertrag , der an die
Stelle des am 15. April ablaufenden Industrie Abkommens
treten soll, eine Herabsetzung der Leistungen um 35 Prozent
verlangen, da die jetzigen Verpflichtungen undurchführbar
find.

Nachstellungen gegen Clive
Köln, 3. Febr . Bei feiner Rückkehr von London wurde

der englische Generalkonsul Clive  zu se-ner Ueberraschung
von einem großen Sicherheitsaufgebot empfangen, das ihm
auf der Rückreise nach München beigegeben wurde, weil be¬
kannt war , daß die Sonderbündler einen Anschlag gegen
Moe vorbereiteten.

Verfügung der »autonomen Regierung"
Speyer, 3. Febr . Der hiesige Berichterstatter der Lon¬

doner „Morningpost" meldet, die autonome Regierung habe
in einer Staatshandlung am 31. Januar alle pfälzischen Bah¬
nen den Franzosen übergeben.

Französisches Militärflugzeug auf unbesetztem Gebiet
Mannheim , 3 Febr . Wegen Motorschadens mußte am

Freitag nachmittag ein von . zwei Unteroffizieren besetztes
ranzösisches Flugzeug aus Mainz zwischen Ladenburg und
Asenstein landen. Die Gendarmerie nahm den Tatbestand
ruf. Es soll sich angeblich wu eine Fahrt auf eigene Faust
sandeln.

Die belgischen Ausweisungen
Paris , 2. Febr . Nach einer Havas -Meldang aus Koblenz
> während des passiven Widerstands aus dem belgi-

chen  Besetzungsgebiet 2045 Personen , ungerechnet ihre
Familienmitglieder , ausgewiesen worden, davon 1140 Zoll¬
beamte. 650 Eisenbahnbeamte und 234 andere Beamte. Bis
letzt find 611 Ausweisungsbefehle rückgängig gemacht wor¬
den und 500 Anträge auf Aufhebung von Ausweisungen
werden voraussichtlich in zustirmuendem Sinne erledigt wer¬
de».

Die Eksenbahnfahrpreise der französisch-belgischen Ver¬
waltung im besetzten Gebiet wurden ab 1. Februar für die
erste Kaffe am 25, die zweite um 35, die dritte um 60 und die
inerte Klage um 100 Prozent erhöht.

Dos englische Kabinett M den Rnhrbefehimsskosteu
London. S. Febr . Das Kabinett hat zur Anweisung des

britischen Vertreters in der Entschädigungskommission, Brad-
bmTy, seinen Standpunkt dahin sestgelegt, daß die Kosten der
Skchrbesetzung nicht den allgemeinen Besetzungskosten, die
Deutschland nach dem Friedeusoertrag zu ersetzen Hai. hinzu-
znrechneu sind,

Der kriegsschavenskandak
Paris , 3. Febr. Die Kammer hat weiter beschlossen, daß

di« falschen Erklärungen über Kriegsschäden nach fünf Jah¬
ren verjährt  seien. Der Abgeordnete Klotz beantragte,
daß auch di« Kriegslieferungsoerträge  unter¬
sucht werden. Poincare widersprach dem Antrag und stellte
die Vertrauensfrage . Die Kammer lehnte den Antrag Klotz
mit 364 gegen 207 Stimmen ab.

Förderung der landwirtschaftlichenErzeugung in Frankreich
Paris , 8. Febr . Bei der Beratung über die Maßnahmen

tzum Schutz des Frankenwerts in der Kammer wurde ein An-
kog eingebracht, zur Hebung der landwirtschaftlichenErzeu¬
gung vorläufig die Zölle auf landwirtschaftlicheMaschinen,
Geräte «r»d Düngemittel herabzusetzen.

Die Regierung hat um die Ermächtigung nachgesucht, die
Einfuhr,  durch die der Frankenkurs beeinträchtigt wer¬
den könnte, wie im Jahr 1916 durch Verordnung zu ver¬
bieten.

Mussolini für eine« Slaalenbund
Rom. 3. Febr . In einer Wahlrede in Bologna befür¬

wortete Mussolini die Gründung eines Staatenbunds , der,
ohne die Befugnisse des Völkerbunds zu beeinträchtigen,
allein den Kriegsrüstungen der großen imü kleinen Staaten
«i» Ende machen könne.

Mac Donald über das Verhältnis Englands zu Amerika
London, 3. Febr . Bei einer Veranstaltung rm Pilgrim-

tklub sagte Mac Donald  in einem Trinkspruch aus den
amerikanischen Botschafter: Die Beziehungen zwischen Eng¬
land und den Vereinigten Staaten sind niemals besser ge¬
wesen. Unsere ganze Zivilisation besteht aus Vernünftigkeit,
Ehrlichkeit  und freundschaftlicherRücksichtnahme des
einen auf den andern , indem Man Streitfragen den Be¬
teiligten entzieht und sie der Entscheidung Unbeteiligter unter¬
wirft . DieseEntdeckungmußabererstnoch ge¬
macht werden.  Amerika hat einen großen Schritt getan,
fi« zu entdecken. England und Amerika brauchen kein
Bündnis,  kein« schriftlichen Abmachungen. Beide Völker
stehen zueinander Seite an Seite im Sinn jener großen mo>
«fischen und geistigen Kräfte, die durch schriftliche Aufzeich-
mmg nur erniedrigt und verkleinert werden : sie stehen zu¬
einander nicht in einem politischen Bündnis , sondern in
rein menschlicher Kameradschaft,  um einander
z« helfen.

Der amerikanischeBotschafter erwiderte, die wahre Zioili-
^twn sei nie ernstlicher bedroht gewesen als gegenwärtig.
Der größte Dienst, den die Bereinigten Staaten und Groß¬
britannien der Welt leisten könnten, wäre , ein Beispiel von
wahrer , weitherziger Staatskunst in den internationalen
Verhandlungen zu geben, um die Heiligkeit der internatio-
»oken Verträge aufrecht zu erhalten und alle Nationen im
Geist der Billigkeit und Duldsamkeit zu behandeln. Jnter-
«oricmale Fragen sollten durch ein Schiedsgericht beigelegt
« « den, die Weltzivilisation würde einen zweiten großen
Krieg nicht überleben. Die Beschränkung der Rüstungen
» « de weiter die Aufmerksamkeit der Regierungen erfordern,
bis die großen Lasten, die zurzeit viele Länder zu tragen
hätte«, beseitigt seien.

Anerkennung Sowjekrußlands durch England
Loadon, 3. Febr Die britische Regierung hat laut Reuter

r»e staatsrechtliche Anerkennung der Sowjetregierung be-
Mosien . England verzichtet nicht auf seine Guthaben in
Nußianb . Die Sowjetregierung habe versprochen, die kvm-
«imistyche Werbung in England einzustellen. (Das hat sie
««ch Deutschland versprochen, das Versprechen aber nie ge¬statten- D. Sehr.)

Me Sowjekpolikik
3. Febr . Auf dem allrussischen Rätekongreß

WM Volkskommissar Kamenew,  auf dem Bankrott des
Vertrags von Versailles, der die Wiederherstellung der euro-
o^Hchen Wirtschaft unmöglich mache und Gegensätze zwischen

Wegen , schaffe, beruhe die Macht des Sowjetstaats . Be-
Sstgkch der neuen Regierung in England  dürfe man sich
keim« zuwertgehenden Hoffnungen hingeben, immerhiv
we<>ie man sich mit Mac Donald Vesser verständigen können
als mit seinen Vorgängern . In Frankreich sei eine gewisse
Sck«v»«rkung bemerklich, da Frankreich fürchte, es könne von
andere« Verbündeten in der Wiederaufnahrne der Beziehun-

?n zu Deutschland überholt werden. Rußland werde die
itaatcn vorziehen, die mit ihm Handelsbeziehungen unter-

-Äten und bei denen es nicht mit Zwischenfällen wie in
Woankreich zu rechnen brauche. Gewisse wirtschaftliche Fragen
Morkriegsschulden usw.) sei Rußland gemeinsam zu be¬
sprechen bereit. Dir Befestigung freundschaftlicher
Beziehungen  und wirtschaftlicher Verbindungen mit
Deutschland  sei eine der Grundlagen der Politik Sowjet-
Rußlands. Der Außenhandel  werde das Alleinrecht
des Sowjetstaats bleiben; damit haben sich diejenigen abzu-
fiirden, die mit Rußland wirtschaftliche Beziehungen haben
«vollen.

Politische Krise in Jchxm
Tokio, 3. Febr . Im japanischen Abgeordnetenhaus kam

es nach einer Reutermeldung zu äußerst erregten Auftritten.
Die Opposition beschuldigte die Regierung , daß sie selbst den
Anschlag gegen den Schnellzug veranlaßt habe, in dem eine
Anzahl Abgeordneter der Opposition von Osaka mach Tokio
führen . Der Präsident wurde aus dem Saal getrieben und
es entspänn sich ein Kampf mit Fäusten und Flaschen. Die
Sitzung wurde aufgehoben, nachdem der Erstminister das
Haus für aufgelöst erklärt hatte. Me Auslösung des Parla¬
ments kam ganz unerwartet.

Abänderung des Lantstagswahlgesttzes in Bayer«
München. Z. Fobr . Der Landtag har den Gesetzentwurf

stur Abänderung des Landtagswahlgesetzes mit einigen Ab¬
änderungen , darunter Erhöhung der Zahl der gewählten Ab¬
geordneten von 99 auf 113, einstimmig angenommen.

Versöhnung Ludendorffs mit Ehrhardt
München, 3. Febr. Bei dem Festkommers des Wafsen-

«Ings der Münchener Studentenschaft kam unter dem stürmi¬
schen Jubel der Versammlung eine Aussöhnung zwischen Ge¬
neral Ludendors und Kapitän Ehrhardt zustande.

Auswanderungsfieber in Westfalen
Nus Hagen i. Wests, wird geschrieben: Das Auswande-

kungsfieber hat von Hagen aus um sich gegriffen. Minde¬
stens 600 bis 800 Familien werden in den nächsten Wochen
allein aus Hagen und seiner näheren Umgebung die Heimat
verlassen und nach Brasilien auswandern . Ein Transport
jist bereits abgegangen. Die in Brasilien geplante Siedlung
»st vorerst nur urbar zu machendes Land- Die von den
SiMern ausgesprochenen Hoffnungen sin- oft beängstigend
groß . In ihrer Phantasie entstehen Viehherden, Schlacht»
häuLer. Gerbereien. Mühlen usw. Daß sich nur ein geringer

Bruchteil ihrer Hoffnungen erfüllen wolltet Die Heimat
aber verliert , das ist schon angesichts der Zusammenstellung
der ersten Transporte klar, in denen, die ihr den Rücken
kehren und in -e-ine ungewisse Zukunft gehen, eine Menge
frischer Facharbeiter, die Deutschland vielleicht schon bald

> wieder in vollem Umfange nötig hat.
! Die Auswanderungsbewegung hat bereits eingesetzt, als

cs noch wegen der Valutaverhaltnisse sehr schwierig war,
die für eine Auswanderung nötigen Mittel zusammenzu¬
bringen. Mit der Befestigung der Mark ist ein wesentliches
Hindernis weggefallen, was sich wahrscheinlich in einer wei¬
teren starken Zunahme der Bewegung zeigen wird. Die
Auswanderung muß als ein Zeichen der wirtschaftlichen,
politischen und geistigen Verhältnisse in Deutschland ange¬
sehen werden. Nicht Abenteuerlust ist die letzte Ursache, viel
stärker zieht die Unzufriedenheit mit den wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen im Heimatland hinaus . Die Unmöglichkeit, sich in
den verwirrenden politischen Strömungen zurechtzufinden,
die Sehnsucht, aus dieser Enge und Abhängigkeit von frem¬
den Entscheidungen ins Weits zu flüchten, wirkt stark. Mah¬
nungen von Eingeweihten, die nicht fehlen, werden die Stim¬
mung kaum dämpfen, auch wenn sie von Kennern der bra¬
silianischen Verhältnisse kommen. Man muß dis ersten ziehen
lassen. Ihre Berichte werden schon bald auf die vorerst Zu¬
rückgestellten wirken. Reisende hiesiger Firmen , die erst
kürzlich in Südamerika waren , erzählen von dem Elend
der Einwanderertrupps , die zum mindesten in der ersten Zeit
ohne ausreichenden Schutz sind. Das Ausn-anderungsfiebsr

- läßt sich aber nicht Herabdrücken.
> Was bedeutet die Auswanderung unserer Volksgenossen?

Der Arbeitskampf hat zweifelsohne den Glauben an eine
Besserung in Deutschland unter den Auswanderern zunichte
gemacht. Denken wir daran , welch großen Verlust an Volks-

i kraft wir mit den Auswanderern verlieren ! Wird er leicht
! ersetzt werden können? Die durch jahrelangen Raubbau,
! durch ständige Zehrung von der Substanz gedrückie Wirt-
? schaff wird in der nächsten Zeit nicht fähig sein, große soziale
! Leistungen aufzubringen. Hart wird es"bei uns hergeben.
.! Die Auswanderungsbewegung ist aber ein deutliches'War¬

nungszeichen, auch in den kommenden Monaten und Jahren
den sozialen Geist nicht zu verleugnen. Und noch ein andres:
den ersten Entscheidungender Schiedssprüche, die für quali¬
fizierte Arbeit wieder höhere Löhne  vorsehen,
müssen bald überall gleiche folgen. Würde man später auf
einer Landkarte darstellen, welche Gegenden die 'meisten Aus¬
wanderer gestellt haben, so würde das erkennbar .machen,
wo die verständnislosesten sozialen Strömungen geherrscht
haben. Es ist noch immer wahr , daß Arbeitsfriede natio¬
nales Gebot ist. Die Auswanderer aber werden draußen
erfahren, daß es in Deutschland noch lange nicht so schlecht
war . wie es ihnen jetzt erscheint.

Württemberg
Stuttgart , 3. Febr . Einspruch gegen die Auf¬

teilung der Oberämter.  Eine Versammlung der
Vertreter von 17 Oberamtsbezirken nahm gegen die Auf¬
teilung von Oberämtern Stellung . Unter die aufzutsilenden

'Bezirke sollen u. a. fallen: Gaildorf, Welzheim, Neresheim,
! Marbach, Vaihingen, Horb, Sulz, Brackenheim. Es wurde
! eine Entschließung angenommen, worin gegen die Auf-
> teilungspläne nachdrücklicherEinspruch erhoben und die
i Ueberzeugung ausgesprochen wird, daß durch den geplanten
l Abbau der Bezirksverwaltungen nennenswerte Ersparnisse
i nicht erzielt würden. Außerdem wird auf den wirtschaftlichen
! und finanziellen Schaden für die betroffenen Städte aufmerk¬

sam gemacht und die Erwartung ausgesprochen, daß der Auf-
teilungsplan im Interesse der Allgemeinheit, zur Vermeidung
wesentlicher Schädigung des Mittelstands und einer berech¬
tigten maßlosen Erbitterung in weiten Kreisen der Bevölke¬
rung nicht weiter verfolgt wird.

Stuttgart , 3. Febr . In den Ruh estand.  Der Vor¬
stand der M-aschinenabteilung der Reichsbahndirektion Stutt¬
gart , Direktor Dr. Kittel,  ist in den Ruhestand versetzt
worden. Dr. Kittel hat dem Lifenbahnfahrzeugbau seit
1895 eine zielbewußte, stetige Weiterbildung zuteil werden
lassen. Als bedeutungsvollste Frucht seiner Tätigkeit ist die
schwere Güterzugslokömotive mit fünf und sieben Achsen,
die leistungsfähigste Bauart m Europa , und die sechsachfige
vierzylindrige Schnellzugslokomotive L zu nennen , die nicht
bloß durch ihre Leistung, sondern ebensosehr durch ihre Wirt»
schaktlichkeit Musterausführungen sind.

Stuttgart . 3. Febr . Todesfall.  Im Alter von 77
Jahren ist der langjährige Gemeinderat Kommerzienrat
Adolf Stübler  gestorben , der sich um das wirtschaftliche
Leben der Stadt Stuttgart sehr verdient gemacht. Das Frei¬
lichttheater im Bopserwald gehört zu seinen Schöpfungen

Stuttgart , 2. Febr . VomPferdgestürzt.  Ein Unter¬
offizier (Offizieranwärter) des 1. (Gren .) Bataillons 13 ist
beim Reiten vom steigenden Pferds gestürzt und am gleichen
Abend rm Lazarett Ludwigsburg gestorben.

Sulz a. N., 2. Febr . Kei n e S alzst a dI m e h r. Die
uralte Saline Sulz hat ihren Betrieb eingestellt und es soll,
wie man hört, die Saline mit Gebäulichkeiten und Liegen¬
schaft vom württ . Staat verkauft werden. Die Stadtgcmeinde
selbst dürste an diesen Grundstücken das größte Interesse
haben, da es Sulz immer an Baugelände mangelte

Alprrsbach, 2. Febr . Zur Aufteilung der Ober-
ämter.  Anläßlich der Aufteilung von Oberämtern Haber»
die Stadtverwaltung und der Gemeinderat an die Bezirks¬
räte von Oberndorf und Freudenstadt sen Antrag gestellt, die
Stadtgemeinde Alpirsbach aus dem Oberamt Oberndorf weg¬
zunehmen und dem Oberamtsbezirk Frsudenstadt zuzuteilen.

Dürnau OA. Riedlmgen, 2. Febr . Wasserscheu.  Eine
größere Zigeunerbande  kam letzter Tage von Buchau
her und wollte sichs in unserem Orte beguem machen. Doch,
kurz entschlossen, blies der Feuerwehrhornist Alarm, und
kaum hatte sich eine Anzahl Männer eingefunden. da waren
die braunen Söhne mit ihren Wagen schon am und davon.
Sie hatten das Signal sehr wohl verstanden, denn mit Was¬
ser wollen sie nichts zu schaffen haben.

Bestellt de« „Gesellschafterl"



Dürlk . Landesiheater
Großes Haus. 5. Febr . Cavalleria Rusticana. Pagliacci

kj—1V). — 6. D 23: Der Waffenschmied(7—9.30>. — 7. Hof-
Knanns Erzählungen (7—10). — 8. C 23: Königskinder (7
dis 10). — 9. Lohengrin (6.30—10.30). 10. Oderon (6.30
dis 9.30). — 11. Wilhelm Teil (7.30- 10).

Kleines Haus. 4. C 22: Das Konzert (7.30—10). — 3.
M 23: Nebeneinander (7.30—9.30). — 6. E 23: Robert und
Bertram (7—9.45). — 8. Der Biberpelz (7.30—10). — 9.
Max und Moritz. Aus Knecht Rupprechts Werkstatt (Z—5).
skomdermiete Dr Auswärtige 11: Robert und B« ckram(6.3V
LH» SIS ). — 10. Morgenfeier (11.15—12.30). Peterchen«
Mondfahrt (- - -LlSz . Prinz Friedrich qs» Homburg (7^ 0

Aus Stadt und Land.
Nagold» den 4. Februqr 1924.

Misstonskonferenz. Am Feiertag den2. Febr. versammel-
ten sich — trotz de« SamStagS — zahlreiche MtsftonSfreunde
auS Stadt und Land, um über die Lage und Aufgabe de»
MissionswerkeS in der ernsten Gegenwart zu hören und zu
reden. In der Eröffnung durch Herrn Dekan Ott » redet
dieser nach Mal . 3» 16 über die vorhandene Mischung unter
den Menschen und Christen ; aber vor Gott sei die Allgemeine
Lage wie auch daS Schicksal jede- einzelnen durchsichtig und
klar. Und für alle Christen in der ganzen Welt sei ein
EtnigungSpunkt geschaffen; in diesem müßten alle Veran¬
staltungen und Richtungen zur Ruhe kommen. DaS Ziel ist
Jesus , der Weg: nur stille ihm zuhören. Darin mögen alle
sich zusammenfinden »auch Überm Weltmeer drüben". In
einer kurzen Besprechung wurden di« ernsten und ermutigen¬
den Winke aus den MisstonSerfahrungen ergänzt. Dann
folgte der Vortrag des Herrn Inspektor Müller  auS Baselüber di « heutige Lage dervaselerMtssion.  Zuerst
brachte er Gruß und Dank vom Missionshaus . Auch China
hat daS letzte Jahrzehnt tiefe Umbildungen in politischer und
sittlicher Beziehung gebracht. Der Konfuzianismus geriet
vor der europäischen Kultur ins Wanken und damit die alten
Grundlagen : Pietät und Achtung; der Buddhismus versagt.
Die Frage ist: wird China dein Materialismus und Atheis¬
mus verfallen oder — dem Christentum ? Auch im MissionS-
werk zeigt sich viel Verselbständigung; eine chinesische Synode
und Kirchenordnung bildet sich. Wichtig aber ist innere»
Leben und christliche Erriehung in den Missionsschulen. Es
weht viel antichristltchec Wind und tobt ein gewaltiger Kampf
der Geister. Neue MilstonSstattonen wären dringend nötig,
aber e» fehlen die Mittel . — In Südborneo  hat die
Baseler Mission ein neue» Gebiet übernommen. Die Ge¬
meinden sind noch wenig gefestigt; eSfft kein seßhafte» Volk,
diese Dajak. Besondere Energie ist nötig , um sie vor dem
Islam zu schützen, der mächtig von der Küste au» herdringt.
Erwünscht wäre eine ärztliche Mission dort, da unsagbare Krank-
heitSnot herrscht. Dar würde auch die muhamed. Malaje«
erreichen. — Es soll allmählich die ganze Borneomission über¬
nommen werden, da Barmen sie nicht weiterführen kann.
Bis zum 1. Jan . 1926 müffen wir für weitere 8 Ŝtationen
auskommen. Betr . der alten Gebiete in Afrika  herrschen
wenig Möglichkeiten. Dagegen ist die Dankbarkeit und An¬
hänglichkeit der alten Gemeinden rührend, die sogar für die
deutsche Not sammeln. — In der Heimat  sind auch viele
Sorgen . Wo findet man Plätze für die früheren Missionare?
Zahlreiche stehen bereit und möchten hinan « ziehen. Aber die
Mittel reichen nicht. — Wir hoffen, daß die besseren Ver¬
hältnisse auch der Mission zugute kommen. Mitarbeit und
Mitbetrn ist nötig. . Brich herfür. brich hersür l" — Diesen
herzlichen Aufruf ergänzte noch eine Aussprache, in der z. B.
Herr Miss. Mater  von der EoangelisationStätigkeit in China
erzählte. — Man sang noch von der Kraft de» GotteSoolkS
und der brennenden Bruderliebe ; ein eindringliche» Gebet
von Herrn Miss. Seeg er  schloß da» schöne Zusammensein.

Wohnuugsbaufördernng . Die HandwerkskammerReut¬
lingen teilt dazu folgende« mit : Schon vor einigen Wochen
hat die Kammer Reutlingen der Regierung den Antrag unter¬
breitet, durch die Zusammenfassung aller Wirtschaftskräfteund
durch entsprechende Propaganda die Möglichkeit zur Beschaf¬
fung von Baugeldern in die Wege zu leiten, damit in den
einzelnen Bezirken den Baulustigen Gelegenheit gegeben wird,
in gewissem Umfang Gelder aufzunehmen. ES wird damit
zu rechnen sein, daß da» zuständige Ministerium des Innern
eine Aussprache mit allen beteiligten Stellen und Organisa¬
tionen in die Wege leitet, um die Geldbeschaffung in den
einzelnen Bezirken zu forcieren. Um Mißverständnissen vor-
-ubeugen, wird darauf htngewtesen, baß die Aufforderung
der Handwerkskammer Stuttgart  an Baulustige in den
Stuttgarter Zeitungen lediglich .an die Einwohnerschaft von
Groß Stuttgart gerichtet ist, um einen Uebrrblick zu gewinnen,
wieviele Baulustige in Stuttgart vorhanden wären , und
welche Kapitalien denselben zur Verfügung stehen.

AkewMfl Mn He« . Bei der AnmeMmy Km EinkrM
Ins Heer sind folgende Papier« erforderlich: Gebnrtszeugms,
doüKÄüches Leumundszeugnis mit polizeilich gestempelte:»
«ichckbild, ZeuMisfe der Arbeitgeber bgw. der Schule, evtl,
MiLtvrpcq^ere und die arnüich beglaubigte Einwilligung des

fetzkchcn Vertreters , wenn er sich um Miwderjäh-rigs
cmdelt. Den EintrittkwMgen ist dringend zu raten , zu--

sich schriftlich  unter Beifügung der genannte»
etse an de« betreffenden Truppenteil zu wenden und

Bescheid abzuwarte».
Erleichterungen für den NsenbahaMterverkehe. Der Deu7-

iche Industrie - und Handelstag fordert in Eingaben an das
Reichsverkehrsministeritmt: 1. Allgemeine Herabsetzung des
gegenwärtigen Frachtsätze, soweit di« mit der Umstellung
E Eisenbahnbetriebs überhaupt möglich ist; 2. erhebliche
Ermäßigung für Fertig- und Halbfabrikat«: 3. tatkräftige
Förderung des Ausfuhrgeschäfts durch Ausdehnung der See-
KaM -Ausnahmetarife für alle wichtigen Ausfuhrgüter : 4»
Klushebung des Zuschlags für Beförderung « gedeckten Wa-
vm ; 5. Einführung von Durchfuhrtarifen» rhn « jedoch hie-
^rch die deutschen Wettebewerbsschwierigkeite« z« verschär-

Reichsverkehrsministerium hat di» grundsätzlich«Berechtigung dieser Forderungen anerkannt.
N «ie Fahrt der Ferienkiuder. R- ch«« er Vereinbarung

zwischen dem Reichsverkehrsministerlum und dem Reichs¬
ministerium des Innern haben Ferienkinder künftig ganzfreie Fahrt auf der Eisenbahn. Die Kinder und ihre Be¬
gleiter erhalten wie bisher einen vom Verein . Landaufent¬
halt für Stadtkinder " oder der Hauptvermittlungsstelle für
das betreffende Ausland befürworteten Antrag auf Preiser¬
mäßigung (auf grünem Papier ) und außerdem ein mit dem
Stempel des Pereins und einer fortlaufenden Nummer ver¬
sehenes Anerkenntnis, durch das die Beförderung der Kin¬
der bestätigt wird. Auf Grund dieser beiden Ausweis« wer¬
den die Fahrkarten gestundet und später mit dem Reicks-
mmisterium des Innern verrechnet, das die Hälfte, also ein
Achtel des Fahrpreises 4. Klaffe der Eisenbahn vergütet, di«
andere Hälfte wird von der Vahnverwaltung getragen. Bis¬
her hatten die Kinder ein Viertel des Tarifpreises 4. Klaffe
zu bezahlen, sie werden aber auch künftig in der dritten Klasseder Schnellzüge befördert.

Ausrufung wertbeständigen Notgelds. Der Reichsfinanz,
minister hat das auf der Grundlage non Goldanlerhe oder
Goldschatzcmwersungen ausgegebene Notgeld in Baden,
Heften, Hessen-Nassau und Berlin not Wirkung vom 10. Fe-
bruar zur Einlösung aufgerufen. Di« als Deckung hinter¬
legte Eoldonleihe würde am 2. Februar freiqegebsn.

Die Ilmstellung der Angestelstenversicheruagauf Rcnten-
mark hat jetzt für die Versicherten den Vorteil gebracht, daß
fortan di« Heilverfahren nicht mehr auf Lungenkranke be¬
schränkt, sondern auch andersartig Erkrankten zugänglich ge¬
macht werden sollen.

Der Kohlenverbrauch der Reichsbahn beträgt monatlich
1 100 000 Tonnen . Davon werden in diesem Monat für dir
Reichseisenbahn geliefert aus Obsrschlesien 100 000 Tonnen,
Niederschlesien 120 000 Tonnen , Sachsen 72 000 Tonnen , aus
dem Ruhrgebiet 480000 Tonnen , also insgesamt 772 000
Tonnen . Demnach müffen in diesem Monat 328 000 Tonnen
für den Verbrauch der Reichseisenbahn aus Englandbezogen werden.

Fahrpreisermäßigung zugunsten der Jugendpflege. Di«
zur Inanspruchnahme der Fahrpreisermäßigung zugunstc?
rer Jugendpflege berechtigten, behördlich anerkannten Ver¬
eine müssen nunmehr ab 1. März überall mit den im Tarif
rorgeschrisbnen Bescheinigungen der Eisenbahnverwaltung
Reichsbahndirektion) über ihre behördliche Anerkennung
»ersehen sein. Die Vordrucke zu den Anträgen werden vom
l. März 1924 an nur noch durch die Fahrkartenausgaben
wm Preis von 1 Goldpfennig für das Stück abgegeben.
Oie neuen Bescheinigungen der Reichsbahndirektion werden
Är die Vereine am Sitz von Reichsbahnstationen ohne wei¬
tes bei den Bahnstationen zur Abgabe an die Vereine gegen
Nachweis der Empfangsberechtigung und gegen Entrichtung
»er tarifmäßigen Gebühr von 20 Goldpfennig vom 1. Febr,
:924 an bereit liegen. Die nicht am Sitz von Reichst»a^n-
tationen bestehenden Vereine bezeichnen dem Tarifbüro der
steichsbahndirektionendie Reichsbahnstation, wo sie ihre Be-cheinigung abzrcholen wünschen.

Generalversammlung
der lavdlv. Bezugs- uud MsasgeussstuWst.
Alteusteig , 24. Febr . Die landw. B«zu,S» und Absatz-

genossenschafl hielt am vergangenen SamSrag hier im Gasttz.
zum . grünen Baum " ihre Generalversammlung ab. Der
Vorsitzende, H. Kalmbach Egenhausen begrüßte die zahlreich
besuchte Versammlung. Bezugnehmend auf die am M »nlag
in Nagold staitgefundene Tagung der Genossenschaft betonte
er zunächst, daß der heutige Tag eine endgültige Enischeidung
über das Bestehen der Bezugs- und Absatzgenoffenschaft bringen
sollte. Mit klaren Worten beleuchtete er die Stellung dieser
Organisation gegenüber den verschiedenen gegnerischenMei¬
nungen . Die Vorwürfe, die gegen die Genossenschaft sich
richten, seien folgende:

1. Dir Anteilscheine seien viel zu nieder ; der Betrag von
25 Goldmark genüge nicht um eine nötige Ftnanzgrm «dlage
zu schaffen.

2. Bei der Gründung seien keine Sachverständigen, keine
entsprechend maßgebenden Stellen zu Rat « gezogen worden.

3. Die Darlehenskaffen seien dringend gewarnt worden,
der Genossenschaft beizutreien und sie zu unterstützen.

Gegen diese Punkte wäre jedoch folgendes einzuwenden:
Bet der Festsetzung de» Slamm -Antetl-VetrageS muß der Kraft
und Leistungsfähigkeit der finanziell weniger Starken Rech-
-uns getragen werden. Ferner tst bei zuständigen Stellen
um Rat und Unterstützung gefragt worden und außerdem ist
auch da» weittragendste Entgegenkommen und Zusammen¬
arbeiten mit den Darlehenskaffenerwünscht. Zweck und Grund
der Genossenschaft beruhen vor allem darauf , solchen, die sich
an keinen DarühenSkassenverein anschlteßen können, eine gün¬
stig« Gelegenheit zur Beschaffung landw. Artikel zu geben.
Dieser Existenzkampf ist auch ein Teil von dem umfassenderen
Kamps zwischen Großkapital und Trist einerseits und den
kleineren Organisationen andererseits. Leider seien bi» jetzt
nur wenige- Anmeldungen erfolgt, die zur Extstenzgründungin keinerlei Weise genügen.

Darauf erhielt H. Hirschwirt Kleiner - Ebhausen
dar Wort . In seinen weitgehenden Ausführungen stellte
er als Hauptgedanken fest, daß doch an eine bedeutende
Erhöhung der Anteilschein« herangegangen werden müsse.
Die anschließende lebhafte Debatte brachte jedoch keine post-
tiven Fortschritte und lange watete man in >anz abge¬
legenem Fahrwasser herum, ohne ein festes Ziel im Auge zu
haben. Herr:, Dürr - Sulz mir» besonder» darauf hin, daß
die Kanfstelle Stuttgart alle Hebel in Bewegung setzen werde,
um da» Zustandekommen der Genossenschaftzu verhindern,
und daß da» von vielen Setten der Vorstandschaft und dem
Verein entgegengebrachte Mißtrauen in keiner Weise von för¬
derndem Einfluß für da» Zustandekommen sei; leider kaffen
sich so viele kopfscheu und wankelmütig machen; e» fehlen betso vielen konsequente Anschauungen.

Herrn Hirschwirt Röhm - Effringen  zeigte in anschau¬
licher Weise da» vorbildliche Verbalten und Zustandekommen
der Genoffenfchaftrn Horb und Calw ; der praktische Nutzen
eines Lagerhaus«» erwte» sich als sehr empfehlenswert, be¬sonders in Wildberg.

Herrn  Mayer - Nagold,  der ein weittragendes undklare» Verständnis für den Gang und die kommende Ent¬

wicklung de» Vereins besitzt, erklärte, daß unser Kampf, be¬
sonders in Bezug auf die Kaufstelle, in 1. Linie ein Kon-
kurrenz-Kampf sei, der sich mit der Zeit als solcher auch be-
währen muß — eS ist bester, die Widersprüche und Einwände
treten jetzt zu Tage, al» erst nachher.

Bevor man wettere Entscheidungen treffen konnte, ver-
langte H. Stockinger -Schönbronn auf vielseitigen Wunsch,
die Statuten und Aufnahmebedingungen deren Haupiinhalt
nochmal» kurz bekannt zu geben. Darauf drängte alle» zur
Entscheidung. Die Versammlung hatte nun durch allseitige
Zustimmung zur Gründung der Genossenschaft ihren Zweck
erreicht. Die Bestätigung erfolgte anschließend durch die
Unterschrift der Einzelnen . Nachdem H. Htrschwtrt Kleiner-
Ebhausen « ährend der Versammlung sein Amt als Vorstand
niedergelegt hatte , wurde am Ende der Tagung H Mühle¬
besitzer Silber -Altenstetß einstimmig zur Ausübung der Vor-
standschaft gewählt.

Zum Schluß wiederholte Herrn Mayer - Nagold  noch¬
mal» da» Wesentliche über die Brondschadenhilfe  als
Nothilfe. Diese Einrichtung soll keine neue Organisation,
sondern eine gemiffermaßen den andern Versicherungen ndben-
herlausende Nothilfe sein. Die Regelung und Durchführung
dieser Nothilfe liegt in den Händen «irrer vorstandschaft und
eine» Ausschüsse».

Altenstetg . Konzert.  Wie wir erfahren, wird der
berühmte . Knabenchor Freudenstadt " (Leitung Leo Man »)
orr etnem der kommenden Sonntage im Gasth. z. . Grünen
Baum " hier ein Konz ert veranstalten. (Näheres folgt.)

Handelsnachrichten
Dollarkurs 4.2105 Bill . Mark (uno.). Markkurs an den AuS-

landsbörseu unverändert . — An den Wertpapierbörsen ist eÄ feste«tSrundkon unverkennbar.
Geldmarkt Stuttgart » 2. Febr - Tägliches Geld zu 0,5—0,75 v« o

Tausend.
Die Tageseinnahmen der Reichspost beliefen sich im Mona«Januar 1924 auf 9.4 Millionen Goldmark gegen 8.3 Millionen im

Dezember und 8 Millionen Mark im November vor. Jahres.
Das nicht wertbeständige Notgeld der Reichsbahn ist bereits

bis fast zur Hälfte wieder eingelöst. — Nach einer halbamtlichen
Mitteilung muß die Reichsbahn auf den Personenverkehr monat-
lich etwa 30 Millionen Goldmark drauflegen. (Der Verkehr Hai
eben durch die . Fahrpreisverteuerung um über die Hälfte an¬
genommen.) ^

Berliner Gekreipreise, 2. Febr .: Weizen , märk. 14.70—18»
Roggen 12.70—12.90, Braugerste 14—15, Hafer 10.10—1VM
Weizenmehl 22—24.50, Roggenmehl 19.50—22, Kleie 6—7.40
Maps 280. Me Preise ziehen langsam an.

Steigende Gekreldepreise in Frankreich . Auf dem Gekreide-rnarkt in Nvulins ist der Weizen auf 100 Franken (Vorwoche) Ws
d. Zkr. das Weizenmehl auf 130 F̂r . (123.75) gestiegen.

Stuttgart , 2. Febr . Obstgroßmarkt.  Tafeläpfel 15—22,
Edeläpfel 22—24 Pfg . d. Pfd ., Südfrüchte sind im Preis etwas
zurückgegangen. — G e m'ü s egr o h ma rkt.  Kraut 3—4, Rot¬
kraut 5—12, Köhl 8—12, Gelbe Rüben 6—8, Rote Rüben 7—11.
Bodenkohlraben 2—4, Zwiebeln 9—18, Schwarzwurzeln . 40—66
d. Pfd ., Rettiche 8—8, Sellerie 5—40, Endivien 5—18, Rosenkohl10—35, Blumenkohl 20—70 d. Sk., Kartoffeln 6 (5) d. Pfund . —
Butter  war heute in Menge vorhanden, was vorouszusehen war,
nachdem die Zwangsbestimmungen aufgehoben rvaren. Das Pfund
Landbutker kostete 1.50—1.70, Molkereibukker 1.80—I.M . Tafel-
butter 2—2.20, Schweineschmalz 70—75, Margarine 60—80, Ko¬
kosfett 60, Rinderfett 55—60 d. Pfd ., Speiseöl 1.20 d. Lkr. Emmen¬
talerkäse 1.70—2.40, Münsterkäse 1.80, Vacksteinkäse 0.80—1.—,
Kalkeier 15—16, frische 18—20 d. St.

Devisenkurse
(3n Millionen)

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen!
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanten
D .-Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin.
Tokio

1. Februar 2 Februar
-' Geld Brief Geld
1571063 157893/ 1 45045 158 955
174435 173435 175560 175440
568575 571425 567 78 5704M
682290 685710 685283 688717

1101240 1106760 110 230 1110770
183291 184209 184989 185061

18054750 18145250 18214350 1830585»
4189500 4210507 4210500 4210500
19:256 198244 198503 199497
728175 731825 731168 7348SS
520670 533330 536v55 539345

59.351 69.649 59.600 59.900
121944 122556 122198 122807

144.138 144.820 144.138 144.82«
1S76550 1383450 1376550 138345«
18L5325 1874675 1865325 1874675

Das Wetter
Aus dem Westen nähern sich Störungen , die sedoch zunächst

keinen nennenswerten Einfluß auf die Wetterlage gewinnen dürf-
?en, fv daß für Dienstag vorwiegend trockanxs. abex weniger Kültes
MÄts Z» «rwKÜM ist.

Familiennachrichten der Stadtgemeinde Nagold
vom Mvvat Januar LS24.

Geburten:  13 . Jan . Kail Sattler , Spinnereiarbeiter
1 Mädchen. 17. Erwin Benz, Drogertebesttzer 1 Knabe. 23.
Karl Lohmiller, HtlfSwärter 1 Mädchen. 23. Karl Klumpp,
Metzgermeister 1 Knabe. 23. Friedrich Ttottele, Kettenmacher
1 Mädchen. 23. Ernst Erhard , SägwerkSbesttzer in Ober¬
schwandorf 1 Mädchen, im Bez.-Krankenhau» geboren.

Aufgebote:  12 . Jan . Walter Kollmar, led. Kauf¬
mann in Heilbronn und Emilie Rapp , led. Haustochter von
Nagold. 14. Karl Schirm, lediger Hauptlehrer in Gerlingen
OA. Leonberg und Martha Dürr , led. Haustochter von Nagold.

Eheschließunzen 0.
Todesfälle:  2 . Ja ». Gottlob Haast», ledig. Schneider-

geselle von Schiettngen, 63 Jahre alt. 3. Christian Fatßt,
Gastwirt z. Grünen Baum in EttmannSweiler OA. Nagold,
65 I . a. 6. Heinz Roller , Sohn der ledigen Weberin Lina
Roller von JselShansen , S Monate alt. 10. Gottlteb Theurer,
lediger Mechaniker von Zumwetler Gde. Ueberberg, 24J . a.»
infolge einer UnglückrsavS im Bez -Krankenhaus verstorben.
15. Heinrich Echühle, Schreinermetster von Nagold, 51 I . a.
21. Christian Hafner, led. Taglöhner von Ebhausen, 74 I . a.
28. Jakob Friedlich Bräuntng , Gärtner von Nagold, 52 I . fl.



Magnus Wörland und seine Erben
31 Roman von  Günther von Hohenfels ^

.Wenn die Voraussetzungen sich so ändern ?"

.Wie oft sagten gerade Sie : An einem gegebenen Wort
darf man nichts drehen und deuteln. Lesen Sie den Brief
Ihrer Tochter."

.Nein ."

.Lesen Sie ihn. Es ist eine Freude , ihn z« lesen. Ans
jeder Zeile spricht eine kluge, große Seele und eine tiefe
Liebe."

Wörland lachte bitter.
.Liebe, natürlich, aber leider nicht Zu ihrem Vater und

ihrer Mutter . Zweiundzwanzig Jahre hat sie unsere Lieb«
empfangen. Eiy halbes Jahr kennt sie ihn . . . "

.Ich bitte Sie , lesen Sie den Brief ."

.Nein ."

.Sie schädigen sich, Wörland . Wo ist der besonnene
Kaufmann? Wieder mit dem Kopf durch die Wand ? Sind
Sie vertauscht? Sie haben vor zehn Minuten gesagt, daß
Ihre Tochter einen angeborenen Takt für das Richtige Hab«,
daß sie klug sei und überlegt. Ich glaube . . ."

Wörland hörte nicht mehr. Er ging in verbissenem Aer-
ger auf und nieder.

.Gut , mag sie wühlen. Zwei Söhne , warum nicht auch
noch die Tochter. Für mich ist sie tot. Dreihundert Jahre ist
eine lange Zeit. Ich löse die Firma auf, sofort, was soll ich
mich plagen, und ziehe aus Bremen , gleichviel wohin, weit,
weit, wo man meine Schmach nicht kennt. Zwei Söhne auf
dem Felde der Ehre, die Tochter in Schande —'

.Halt , Wörland , das dulde ich nicht. Sie wollen nicht
lesen? Tun Sie , was Ihnen beliebt. Wenn Sie mich nicht
hören, gehen Sie zu Ihrer Frau ."

.Zu ihr? Wie soll ich es ihr sagen? Ich bin stark, sie
nicht. Sie überlebt es nicht, nie — nie."

Wieder trat der Iustizrat auf ihn zu. Wie einen Schwer¬
kranken faßte er ihn an beiden Schultern, dann sagte er
leise und mit Nachdruck: '

.Ihre Tochter hak den Segen ihrer Mutter auf ihre f
Reise mitgenommen."

.Jawohl , nach Berlin , mag sein."

.Nein , nach Buenos Aires . — Ihre Frau Gemahlin
hak den Schritt gebilligt."

.Das ist nicht wahr."

.Ich pflege im allgemeinen nicht zu lügen."

.Verzeihen Eie ! Aber —"
.Ihre Frau Gemahlin hat es mir vor einer halben

Stunde selbst bestätigt. Ehe ich zu Ihnen kam, war ich auf
Fräulein Magnas Wunsch bei ihr. And nun . lesen Sie den
Brief ."

.Auch Therese!"
Schmerzlich und leise kam es von seinen Lippen.
.Nun ?"
.Geben Sie her!"
Der Senator setzte sich in den Stuhl , der Iustizrat trat

an das Fenster und schaute hinaus . Zuerst ließ er den Brief
wieder und wieder sinken, dann zerknitterten seine Hände
das Papier . Aber immer wieder hob er ihn auf und kts.
Er wurde ruhiger. Welch goldene Zuversicht, welch schönes
Vertrauen , wie sie ihn liebte, welch rechtlicher Sinn . Der
Brief sank in des Reeders Schoß, der alte Mann saß ganz
still, das Gesicht in den Händen verborgen. Seine Seele
blutete, aber sein Zorn war gebrochen.

Der Iustizrat hatte ihn beobachtet, nun kam er nässer und
setzte sich ihm gegenüber.

.Nun lassen Sie uns vernünftig reden. Zuerst die Fa¬
milie, dann das Geschäft. Magna glaubt an ihren Ver¬
lobten, ich auch, hören Sie , seit ich diesen Brief Ihrer Toch¬
ter gelesen habe, glaube ich an ihn. Ein Mädchen, das so
klar und ruhig in das Leben sieht, kennt den Mann , dem
sie sich zu eigen gibt, besser als wir. Die Depesche ist aus
Boulogne , also abgeschickt, nachdem Magna ihn gesprochen.
Nun weiß sie Bescheid. Sie kann er nicht belügen, also —
er ist unschuldig. Nun bin ich überzeugt."

.Sie — nicht die Welt —"

.Zu der übereilten Heirat haben Sie Ihre Tochter ge¬
trieben. Sie verließen ihn in der Not , Ihre Tochter macht

das Ileberkriebene gut. Jetzt denken Sie an Ihre Firma.
Heut munkelt und raunt man in Bremen , aber man weE
nichts. Die Verlobung ist in den Zeitungen bekannigegeben»
nachdem schon die Gerüchte aufgekommen, die niemand wi¬
derlegt und niemand bestätigt hat . — Sehr gut so. . . Was
schreibt Ihre Tochter? Ist sie nicht die kluge Tochter ihrer
Väter , die keinen Augenblick den Ruhen der Firma außer
acht läßt ? Liegt nicht alle Hoffnung' für Deutschland dar¬
auf, daß es seine Ausfuhr und Einfuhr wieder hebt, daß es
mit den Ländern in Fühlung tritt , die ihm Möglichkeiten
bieten, sich wieder zu entwickeln? War es nicht Ihr eigener
Wunsch, den Sie in öffentlichen Reden vertraten , gerade in
Argentinien Beziehungen anzuknüpfen? Ich glaube. Sie
selbst wollten dorthin. Run reist eben Ihre kluge Tochter.
Sie ist eine Dame, aber sie kommt als Gattin des Inaior-
chefs. Ich bin überzeugt, daß sie der Firma dort drüben
Verbindungen schasst.

Mache« Sie aus der Rot ein« Tugend. Daß alles bei
Gericht niedergeschlagen wird, lassen Eie meine Sorge fett».
Sie aber verbreiten , daß die Reise i» Ihrem Aufträge ge¬
schah, daß Sie selbst diese schnelle Heirat vorgeschlagen, weit
es Ihrem Empfinden widersprach, jetzt in Bremen , so kurz
nach dem Tod Ihrer Söhne , eine Hochzeit zu feiern. Außer¬
dem, die Reise war nötig, und Magnus nicht ein gearbeitet
genug. Zeder weiß, daß Fräulein Magna gewissermaßen
Ihre Prokuristin war. Zeigen Sie pch in der OeffenMch-
keik, lächeln Sie vielsagend, wenn mau Sie «ach Ihrer Toch¬
ter fragt , und sobald Sie die Kabelnachricht erhalten , daß
die Vermählung stattfand, veröffentliche« Sie dieselbe dl
de» Zeitungen.

Dann schweigen die Rauner . Höchstens, daß pe wieder
einmal über die seltsamen Launen der großen Reeder spre¬
chen, und niemand wird wagen . . . And noch eins: Denken
Sie an das Schlimmste. Hat er wirklich, ich sagte Ihnen,
daß ich es für ausgeschlossen halte, eine Dmnmhekk getan,
so war es eben eine Dummheit, zu der ihn eine augenblick¬
liche Verzweiflung trieb. Ein Mann aber, der Magna
Wörland an seiner Seite hcch begeht keine Dummheiten
mehr." (Fortsetzung folgst.

Gemeinde Gbershardt.

Stangen-Berkauf.
Die Gemeinde verkauft am Mittwoch  den

6. Febr . 1924 vormittags 10 Uhr 337

Vaustangen a 41 Stück über 15 w
„ d 86 „ ' „ 13 na
„ 51 « 11 bis 13 w

Hagstangen 33 Stück
bei günstiger Witterung im Waid. Zusammenkunft
im Ort . Schulth .-Amt : Roth fuß.
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Forstamt Nagold.

MchMichlz---- Berkas
im schristl. Ausßrrich.
Am Samstag den S.

Febr. 10 Uhr in Ragow
,Forstamt «kanzlet" aus
Staat »wald 170 Fl ., 93
Ta ., 5 F «. mit Fm .Langh.
14 I.. 32 II-, 56 III., 30
IV., 34 V.. 3 VI. Kl. ;
Sägh . 10H.M . Kl. Lor-
Verzeichnisseu. Angebot«'
Vordrucke von der Forst¬
direkt. G. f. H , Stuttgart.

Mötzinge ».
Glue

mit dem

Mite«Kali
verkauft 340

Christian Mer
Gärtner.

SLlD .sL
kMiwkk in der Drogerie

besorgen vort kau kt man
oute Waren ru anerkannt

i billigsten Preisen ^

296

x.

II.
in»Mlü

Msnslslundsn von 10—12 u. 2—5 Mir.
I:

VeMMüg von Immobilleu I
V?er privat- oder Oescbllktskaus ru Kaulen

8uckt oder verkaufen lvill, wird streng reell be¬
dient. Lbenkalls Orundstücke jeder ^rtl

II :

VermINIv « ! v . llMtliellell - Ilsrlelleü
in jeder Höbe — öetrieb8kspitalI 309

;»Mi
beiG. W. Ziifrr. Nazild.

SchmIievliWs.
Steifheit der Beine,wird
rasch behoben durchSuillol.
Glänzend bewährt auch
zur Anregung der Freß-
tust. Eine Flasche 1,50
bet 5 Fl . Frankozusen-
dung durch
Dr. Schumachers Apotheke,

Pforzheim, Markt 6.

Wegen dringender Beratungen in Stutt¬
gart muß die Mitglkeder-Derfammlnng vom
Montag auf Dienstag abend  verschoben
werden. Ort und Zeit bleiben. «344

1 Paar

öjähctg (Herr und Bauer)
_vertäust unt . jeder Garantie

Georg Rupps , Gaugenwald.
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für 1924

mit Marktverzeich ns und Portotarif
empfiehl!
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Gin fleißiger, ehrliche« -isxolä . 343

für Küche und Landwirt-
schaft sofort »der auf 1.
März gesucht. 303
Carl NollmerAoheuzoStr«

Telefon Nr. 20
BirkeufeldOA Neuenbürg
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201

Me veven
Msipreis-

List«
für 1924

sind vorrätig bei

k. V. Lslrwr, Asyolä.

IkvDIIVHV»

Nur hrutr«Krad8.15

ÜW Illll'IIMlIIIII
Sill KAI' UM

Detektiv-Drama i.6 Akten
sowie Lustspiel.

Preis -Ermäßigung
Sperrsitz SO, I.Platz 30^ .

GiSSSI -Ilgi-»Zl-IGI-IS

empkieklt
^V . L » i8 « r
dlsxold.

Einen 18 Mon . alten

Zlllht-

sllNkll.
ein trächtiger 342MMer-

schlveiu
und eine« rittsähtgen

Eber
hat zu verkaufen

Wer? sagt die Ge¬
schäftsstelled. Bl.

»»»»»»»MW»»»»»»»
Papier-

Därme
empfiehlt

Bllchhaudlvng öllifer
Nagold.

»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»
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